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Ulrich XVendel
!(ommentar zZz.U Predigt

VO EDWIN BRANDT

Gedruckte Predigten sind fürs Auge Hören annn> nıchts, 65 se1 denn, IHNan

kennt den Verkündiger und hat selne Stimme 1mM Ohr Wer das Vorrecht hatte, den
Prediger EDWIN RANDT als selnen theologischen Lehrer ber fünf Jahre mehrmalsDY l
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wöchentlich hören, dem klingt auch eiline gedruckte Predigt beim Lesen auf und
selbst Miıene nd Gestik werden lebendig. Um schwerer fällt freilich, die Predigt
jemandes kommentieren, VO  > dem INa  e} predigen gelernt hat agen möchte ich
CS L1UT In der Annahme, ass eın Lehrer sıch ber függe gewordene Schüler
freut

DWIN RANDT hat ber MTt 4, 275 eine bewusst programmatische Predigt gehal-
ten. ETr hest 1m ext das „Programm Jesu  C un: ädt die Gemeinde e1n, ihrerseıits ihre
Programme I1NECSSCI1 ne1n, nıcht einem abstrakten „Programm Jesu”, das
der Prediger dUus dem ext herausdestilliert hätte sondern HIECSSECHN ausgeleg-
ten Evangelientext.

Di1e Perikopenauswahl wırd VO rediger selbstständig getroffen worden seInN.
DiIe Verse DA E waren ZWaT der ext für den ersten Sonntag ach Ep1phanı1as In der
drıtten Predigtreihe, würden also 1MmM Januar verkündigt, doch BRANDTS Predigt hat
keinen ezug Jahreszeıit oder KırchenJjahr. Der ogen der gewählten Periıkopen-
olge ist weIlt VO ersten Auftreten Jesu In (Galıläa ber die Berufung der
ersten Jünger bıs hın einem ersten bilanzierenden Sammeblbericht. Gerade auf
dieses eröffnende Panorama kommt Cc5 BRANDT Das „Programm Jesu  CC besteht
nıcht 11UT In einer Ankündigung 7 sondern auch ın selner Verwirklichung

nıcht blo{fß In einem Alleingang Jesu sondern Gr erfasst andere
Menschen In Jesu Spuren 8-2 Wohl dieser Schau willen hat RANDT das
Matthäusevangeliıum aufgeschlagen und nıcht Markus oder as Be1l Markus
würde das Summarıum (V 23-25 der Predigt fehlen, und Lukas hat die Ssogenannte
Antrıttspredigt un dıie Jüngerberufung noch SallzZ anders berichtet. Zusätzlicher
(Gewınn be1 Matthäus ist das Reflexionszitat, das BRANDT nıcht als entbehrliches bib-
ısches Ornament lıest, sondern inhaltlıch auswertet

DIie Lesung des Predigttextes 1st zugleich der Predigteinstieg. Auf elıne vorgeschal-
tete thematische Hinführung wurde verzıchtet. Als Übersetzung wurde der revıdier-

Luthertext
Der rediger ordnet die Otfscha des Jlextes vlier Überschriften. Jeder Pre-

dıgtteil steht In Beziehung einem bestimmten Textabschnitt, wobe]l RANDT sıch
aber nıcht dıe Textfolge hält, sondern den dritten Punkt auf den letzten, den
vierten auf den vorletzten Textabschnitt bezieht Auch greift Teıl ber das Reflex1-
Predis  erkstati
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Onszıtat hinweg auf V E7 Der Predigttext wird also durch ehutsame ingriffe In
sachliche Gesichtspunkte eingeteilt, kommt aber dennoch ın seinem e1genen Gefüge
ZALE Geltung. uch die quantıitative Gewichtung der 1ler Predigtteile spiegelt das (3
wicht der Textabschnitte treu wıder.

Wen ll die Predigt ansprechen? Figentlich nıcht, WI1Ie zunächst angedeutet wiırd,
denjen1igen, der „‚wl1ssen will, Was CT VO  a Jesus VOoO  — Nazareth hat,
ET auf diese Welt gekommen 1st CC Eher schon diejen1gen, die fragen, »”» Was das
Ziel selner Sendung ist  c Später wird S deutlich: Der rediger wendet sich A eline
Gemeinde, die ber Jesus Christus informiert Ist, dıe ıhm nachfolgt und das ist die
eigentliche Zielrichtung die ıhr Gemeindeleben und iıhre Sendung selbstkritisch
bedenkt War stellt Brandt der Gemeinde diese Aufgabe erst FÜr u11l als (Geme1ılin- Predigtwerkstattde he1flt as; ass WITr ( all HLISCIE Gemeindeprogramme un GemeindeaktivIi-
aten daraufhin prüfen haben, ob s1e der Liebe Gottes selner Welt Ausdruck
geben.‘ och die Bereitschaft olcher Prüfung wırd ın der Predigt schon
vorausgesetzt. Dass Gemeindeprogramme siıch nıcht VO  S selbst ergeben, sondern
wohlüberlegt gestaltet werden mussen, Ja vorher noch: ass eine Ortsgemeinde als
(Janze ıne Gröfße ISst, die sıch ıhrer selbst bewusst ist und die VO  > (sJott un: seinem
Wort insgesamt angesprochen werden kann, also mehr ist als eıne Ansammlung VO  —

Eınzelchristen; ass aln VO  ; eliner Predigt nıcht blo{fs Behandlung indiıvyvidueller
Nachfolgefragen ann (und schon gar nıcht allein Irost für die Einzelsee-
le);, sondern zuweıllen zugemutet bekommt, sıch den Herausforderungen des (5an-
DG stellen all das ruft diese Predigt nıcht etwa erstmals Zart 1Ns Bewusstseın,
sondern davon geht S1€e dU.  N DIiese Predigt annn einer Gemeinde sehalten werden,
die bereıts wach 1st für die rage ach iıhrem geistlıchen Weg, aber eine Gemeinde,
die och nıe In Betracht SCZOBCN hat, S1€e könnte eine gemeinsame Sendung haben,
ware überfordert

Der Prediger ist sıch also ber seine Adressaten 1mM Klaren un redet S1e dement-
sprechend auch einmal (ın der ersten Person Plural) „Haben WIT für diese Provo-
katıon Jesu heute och Verständnis?“al demgegenüber ist jedoch die und
einz1ge direkte hr-Anrede AHabt ihr das sehört: Wovon Generationen VOI euch
getraum aben, (6:%) ist Jjetzt Wirklıc  eıt geworden. Wer 1er wartete und endlich
Heilsgegenwart erlebt, das können Ja 1L1UT die Zeıtgenossen Jesu se1N, un BRANDT
leıtet den hr-Satz auch ber In ıne Außerung Jesu („mıitten euch das VeT-

kündet und bestätigt Jesus“; Hervorhebung VOIN U.W. Aber VO  e eıner Ihr-Anrede
CHabt iıhr das gehört?”) ang eiınes Abschnittes un azu och 1mM -Sound:
der Stimme DWIN BRANDTS IMUSsen sıch dıe Hörerinnen un Hörer unmıiıttelbar
angesprochen fühlen. DiIe eigentlich sS1€e adressierten Herausforderungen sSınd da-

indirekter formuliert: SO erinnert Predigttext die (Gemeinde Ü  z „das
1st für die (Gemeinde VOI Jesus immer wleder lernen C  x erst AAr Schluss unmıt-
telbarer: „ Wır sind gnädıg entlastet. Wır können darauf vertrauenKommentar zur Predigt von Edwin Brandt  191  onszitat hinweg auf V 17 zu. Der Predigttext wird also durch behutsame Eingriffe in  sachliche Gesichtspunkte eingeteilt, kommt aber dennoch in seinem eigenen Gefüge  zur Geltung. Auch die quantitative Gewichtung der vier Predigtteile spiegelt das Ge-  wicht der Textabschnitte treu wider.  Wen will die Predigt ansprechen? Eigentlich nicht, wie zunächst angedeutet wird,  denjenigen, der „wissen will, was er von Jesus von Nazareth zu erwarten hat, warum  er auf diese Welt gekommen ist ...“ Eher schon diejenigen, die fragen, „... Was das  Ziel seiner Sendung ist“. Später wird es deutlich: Der Prediger wendet sich an eine  Gemeinde, die über Jesus Christus informiert ist, die ihm nachfolgt und — das ist die  eigentliche Zielrichtung — die ihr Gemeindeleben und ihre Sendung selbstkritisch  bedenkt. Zwar stellt Brandt der Gemeinde diese Aufgabe erst: „Für uns als Gemein-  3IEISYASAMISIPSIG  de heißt das, dass wir (...) all unsere Gemeindeprogramme und Gemeindeaktivi-  täten daraufhin zu prüfen haben, ob sie der Liebe Gottes zu seiner Welt Ausdruck  geben.“ Doch die Bereitschaft zu solcher Prüfung wird m. E. in der Predigt schon  vorausgesetzt. Dass Gemeindeprogramme sich nicht von selbst ergeben, sondern  wohlüberlegt gestaltet werden müssen, ja vorher noch: dass eine Ortsgemeinde als  Ganze eine Größe ist, die sich ihrer selbst bewusst ist und die von Gott und seinem  Wort insgesamt angesprochen werden kann, also mehr ist als eine Ansammlung von  Einzelchristen; dass man von einer Predigt nicht bloß Behandlung individueller  Nachfolgefragen erwarten kann (und schon gar nicht allein Trost für die Einzelsee-  le), sondern zuweilen zugemutet bekommt, sich den Herausforderungen des Gan-  zen zu stellen — all das ruft diese Predigt nicht etwa erstmals zart ins Bewusstsein,  sondern davon geht sie aus. Diese Predigt kann einer Gemeinde gehalten werden,  die bereits wach ist für die Frage nach ihrem geistlichen Weg, aber eine Gemeinde,  die noch nie in Betracht gezogen hat, sie könnte eine gemeinsame Sendung haben,  wäre überfordert.  Der Prediger ist sich also über seine Adressaten im Klaren und redet sie dement-  sprechend auch einmal (in der ersten Person Plural) an: „Haben wir für diese Provo-  kation Jesu heute noch Verständnis?“ Unklar demgegenüber ist jedoch die erste und  einzige direkte Ihr-Anrede: „Habt ihr das gehört: Wovon Generationen vor euch  geträumt haben, (...) ist jetzt Wirklichkeit geworden.“ Wer hier wartete und endlich  Heilsgegenwart erlebt, das können ja nur die Zeitgenossen Jesu sein, und BRANDT  leitet den Ihr-Satz auch über in eine Äußerung Jesu („mitten unter euch — das ver-  kündet und bestätigt Jesus“; Hervorhebung von U.W.). Aber von einer Ihr-Anrede  („Habt ihr das gehört?“) am Anfang eines Abschnittes — und dazu noch im „Sound“  der Stimme Epwıin BraAnDTs — müssen sich die Hörerinnen und Hörer unmittelbar  angesprochen fühlen. Die eigentlich an sie adressierten Herausforderungen sind da-  gegen indirekter formuliert: „So erinnert unser Predigttext die Gemeinde ...“; „das  ist für die Gemeinde von Jesus immer wieder zu lernen ...‘“; erst zum Schluss unmit-  telbarer: „Wir sind gnädig entlastet. Wir können darauf vertrauen ...“  Es ist deutlich: Der Prediger poltert nicht mit der Türklinke in der Hand ins  Haus. Eher wirbt er für Jesu Herausforderung — das aber eindringlich. Das Gespür  für einen sich schrittweise aufbauenden Anspruch zeigt sich auch in der Anlage der  ThGespr 2003 * Heft 4  PredigtwerkstattEs ist deutlich Der Prediger poltert nıcht mıiıt der Türklinke In der and 1Ns
Haus. Eher wirbt I8 für Jesu Herausforderung das aber eindringlıch. Das Gespür
für einen sıch schrittweise aufbauenden Nnspruc zeıgt sich auch ın der Anlage der

ThGespr 2003 Heft Predigtwerkstatt
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vier Punkte BRANDT eın mıt der Zeugenschaft Jesu (Punkt un seinem DLO=-
sgrammatisch gewählten Bier (Punkt 2); der das Zeugn1s beglaubigt. rst dıe folgen-
den beiden Punkte beziehen die Nachfolgerinnen un Nachfolger stärker e1n. Echt
„evangelısch” also der Aufbau Fundament ist der „Chrıistus für “  UnNs ; auf dem annn
SWAr muiıt Christus“ stehen kommen. Konsequenzen für das Selbstverständnis
der Gemeinde zieht dıe Predigt freilich auch schon AdUus den ersten beiden Punkten,
wobei dıe jeweıligen Folgerungen dieser beiden ersten Punkte verschledener
Herleitung ahe bejieinander liegen: dıie Weltverantwortung der Gemeinde; ihre
„Pro-Exıistenz“; das Fremdwort ist 1er übriıgens sachgemäfßs, da In den vorher-
gehenden Abschnitten inhailtlıch gut vorbereitet.

Am me1lsten programmatisch der Intention der Predigt entsprechend 1st derNEeISYIIMMISIP IC vierte un „Jesus braucht Menschen, die denken kann, andere reit-
ten. DIieser Abschnitt 1st lockersten mıt dem Biıbeltext verbunden und seht
stärksten ber ıh hinaus. Der Sprung VOoO  — den beiden berufenen Brüderpaaren hın
ZA11: gesandten Gesamtgemeinde wırd selbstverständlichAZwischen den
Zeilen meldet sıch das Körper-Gleıichnis VOoO  } Paulus Wort, ohne direkt zıiıti1ert
werden. Irotz des losen Kontakts um Predigttext scheint mMI1r elne enge implizıter
Exegese 1ın diesem Abschnıitt enthalten se1n. FEın rediger hätte sıch Ja auch dem
Wort VO  S den Menschenfischern zuwenden und die Bildhaftigkeit SOWIE den ezug
Z1171 (Berufs-)Biografie der Berufenen plastisch entfalten können. Er hätte siıch Aa
aber auch mıt der Konnotatıon beschäftigen mussen, dıie sıch zumiıindest bel HöÖö-
reriınnen und Hörern einstellt, die sıch nıcht gänzlıc VO säkularen Sprachgefühl
verabschiedet haben ob das Bild VO Fischernetz oder Angelhaken nıcht KO=
derndes, Gewaltsames un: die eigentlichen Absıchten Versteckendes hat DIie Glaub-
würdigkeıit der Sendung ware reflektieren SCWESCH, und vielleicht ware Ila  . als
rediger ann dahın gekommen, ass die Berufung des zweıten Brüderpaares auf
das Fischer-Bild verzıchtet, das also offenbar nıcht konstitutiv für die Sendung 1st.
In homıiletischer Okonomie aber eben auch gut begründbar, er die Formu-
lıerung VOoO  z der „Implizıten Exesese‘ BRANDT sıch solche rwägungen,
die hörende Gemeinde lieber begeistern für die Dynamık des Auftrags Jesu. Di1ie
Motivationskraft, die dus diesem Abschnitt spricht, ist eiıne der eindeutigen tärken
der Predigt. Dass die Hörerinnen und Hörer C taunen ber die hohe Relevanz,
die CIM TIHE Bedeutung, die damıiıt dem Leben und der Verkündigung der (Gemeılinde
zukommt”, ass »Ö auch eıne CHEC Begeisterung für die Mitarbeit ın der (Gemeinde
Jesu Christi eweckt wird“ das formuliert BRANDT zugleich glaubwürdig und MIt-
eißend Er macht sıch dıe Motivationskraft ZUNuLZe,; dıe In Erwartung weckenden
Versprechen steckt, macht CS aber unprätent1ös, Aass CS eben authentisch bleibt

anders als etwa die Vorworte mancher Bücher, die ebenfalls auf diese Motivatıons-
kraft seizen („wenn S1e dieses Buch gelesen haben, werden S1e ä aber zumiıindest
für deutsche Leser dick aufzutragen scheinen. Der Schub, den dieser Abschnitt
weckt, ist kräftig, dass Ian be]l der gewählten Überschrift keine orge haben
I1 US5S, die Sendung würde abgemildert (die Überschrift: „Menschen, dıe er denken
kann“ könnte, ısolıert ETIHNOMM allzıu innerlıch klingen).
Predigtwerkstatt
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Ihiese Predigt ll nıcht elehren, sondern sehen anleıten sıch selbst Status
YJUO un auch den Weg, der VOT den Fülsen lıegt Obwohl also keine Lehrpredigt 1ST
SIE doch stark VO  —; theologischer Reflexion gepragt Komplexe Sachverhalte werden
nıcht dargelegt leuchten aber nebenbe!l auf. nehmen möglıche Fragen vVvOrWCR un
eisten, ohne dass die Hörergemeinde C555 vielleicht bewusst merkt biblisch theolo-
gische Zuordnungen uch darın 1St diese Predigt stark Hiılfreich 1ST CSs; WIC

RANDT das „Evangelıum für den SaNZCH Menschen“ (Punkt beschreibt und auf
das ema Krankenheilung eingeht Der eschatologische Vorbehalt kommt ZUT

Sprache (natürlich nıcht MI1T dieser Bezeichnung) Krankengebet wırd der Linde-
LUNS sozlaler Not zugeordnet dıie noch) nıcht geheilten Kranken der Kanzel
werden einbezogen, und doch wird dem mpetus der Sendung nıchts SC Predigtwerkstatt„Idıe Verkündigung des Evangeliums Jesu Christ1 bleibt nıemals folgenlos, auch
WE WITL (zOtf1 die Arf der under nıcht vorschreiben können DIie biblische Leh-
N die BRANDT 1er verkündigt (niıcht ehrhaft vorträgt) bekommt CIHE seelsorgliche
Wirkung und 1STt das nıcht mi1t das Beste, Was 111a VO  — Theologie
kann?

Zu dicht dagegen erscheinen I1T die Formulierungen des Schlusssatzes „Des
beten WIT gelassen un eidenschaftlich geduldig un: voller Hoffnung PE \

uch 1er 1st stark WIC Motiıvatıon und eschatologischer Vorbehalt Beziehung
miıteinander gebracht wurden, un das klaren deutschen Worten nıcht einmal
Substantive benötigt BRANDT 1er och dıie angedeutete pannung iınhaltlıch erfas-
SCI1 und Sal erahnen, WIC I1la  — das macht zugle1ic gelassen un leidenschaftlich
beten — das dürfte den Hörerinnen und Hörern zumal chluss der Predigt LLUTE

schwer gelingen.
ebenDel Z Sprache: Ich empfinde SIe als lebendig und für unterschiedliche Bıl-

dungsvoraussetzungen me1ls gut verständlich DIe WENLSCHH Fremdworte sind, WIC

gesagt ANSCINCSSCH gesetzt Sehr ansprechend 1st das Bıld VO „Headquarter” der
Polhitiker Vergleich ZWohnort Jesu der Provınz Di1e Potsdamer Gemeinde,
unmıiıttelbar neben der Bundeshauptstadt dürfte och konkreter als die Leserinnen
und Leser der Predigt SPUTrCIL, WIC kontrastierend provokant Jesus auftrat Nur
WENISC Passagen sSınd sprachlich anstrengend etwa WE sıch unter un

Satz VO  a 128 Worten fast 20 inhaltlıch gewiıchtige Nomıiına („Kommunika-
t10N „Konflikte ‚ „Domiınanz n E a zusammenzıiehen, davon acht auf ung Hıer annn
INan als Lesender natürlich nıcht beurteıulen, inwıewelt der rediger auf der Kanzel
sıch wörtlich SCHHECH ext hält oder unter dem FEindruck der hörenden (GGemeinde
unwillkürlic solch Satz einfachere Formulierungen auflöst

In manchem werde ich durch die Predigt Al Schwierigkeiten beim CISC-
11C  — redigen Zum eispie 111USS wlieder entschieden werden WIC UMMZUSC-
hen 1st mMI1t Bıldern oder Metaphern dıe ZWal aussagekräftig oder CINDIASSaIn sınd
aber wahrscheinlich VO  — beträchtlichen Teil der (Gemeinde nıicht verstanden
werden Mır selbst geht CS S! WE sıch I1L11TE Vergleiche AUS$S der Computertechnik
also der Textverarbeitung oder dem Internet aufdrängen (etwas formatıieren, CIM

Update) Hıer 1ST 65 klar, dass viele 1L1UT „Bahnhof verstehen In der vorliegenden
ThGespr 2003 Heft Predigtwerkstatt
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Predigt gehöre ich denen, dıie nıcht das ‚Hundert-Gulden-Blatt VOoO  — Rembrandt
VOT Augen” haben, und mehr als einen diffusen goldenen Schein kann ich nıcht
assozıleren. Das Bıld etwa während der Predigt proJizleren, ware elıne Lösung,
würde aber ohl den illustrierten edanken stark AUus den anderen heraushe-
ben Ebenso bın ich unsıcher, WerTr aAaus der Hörergemeinde mıt dem Begriff
„Elysıum” anfangen annn Wenn „der ymp keine Kranken kennt“, erklärt der
Prediger ZWAaLl, Was der Olymp ıst, aber vielleicht ware eın Vergleich Adus einem
heliegenden Lebensbereich ansprechender auch In UMNSETET Gesellschaft werden
Kranke Ja In bestimmten auc. relig1ösen) Zusammenhängen stıgmatiısıert.

Was werden die Hörerinnen un Hörer Aaus dieser Predigt mıtnehmen? Natürlich
annn die Antwort L1UT Vermutung bleiben ich möchte meınen, s1e nehmen eher eınNeEISYIIMMISIPDOI geschärftes Bewusstseıin für dıie Sendung der (GGemeinde mıt als konkrete Handlungs-
möglichkeiten. 1ne Fülle VO  - Ansätzen wiırd angeboten (ehrliıch mıteinander reden,
Konflikte und Vielfalt zulassen, eın befreiendes 1ma gestalten U: - M:); aber annn
nıcht entfaltet werden. Auf bestimmte Schritte SIn der nächsten ' oche  C zielt diese
Predigt Hicht, sondern auf sens1iblere Wahrnehmung selner selbst un der hoff-
nungsvollen Möglıichkeiten. Weıter ann diıe Predigt, WIeEe sS1€e angelegt Ist, nıcht
gehen. S1e hat eın großes Potential und würde sıch sehr gut Z e1gnen, ıIn einem
Nachgespräch oder einer anknüpfenden Bıbelstunde entfaltet werden. [)as hei(lt
nıcht, ass die Predigt der Gemeinde schuldig bliebe Der programmatische
Entwurf Wal Ja offenkundig beabsichtigt. en dem geschärften Bewusstsein
INa die hörende (Gemelinde In zweıter Linıie auch einen FEindruck VO  — den gelst-
lıchen Anlıegen des Predigers mıtnehmen. Zwischen den Zeilen 1st diese Predigt
auch Selbstauskunft, WI1Ie sS1e Ja In eliner Vorstellungs- oder Antrıttspredigt iıhr
homıiletisches ec hat

Meın Eindruck beim Lesen ist DiIiese Predigt hat ihr Ziel erreichen können. Man
musste schon sehr schläfrig se1n, nıcht angesteckt werden VO  > der hoffnungs-
vollen Aussıcht, die Jesus Christus seinen Jüngerinnen un Jüngern un damıiıt der
Welt 1Dt. DiIie Predigt legt einen Vorgeschmack VO  = Gottes Reich auf dıie unge und
öffnet die hörende Gemeinde für (Sott.
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